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Der Krieg. 
Thorn, am 18. October. 
Endlich kommt Leben in die Action. In Bulgarien griff 
nach einem offiziellen (Vorſicht!) Telegramm eine über 1000 
Mann ſtarke, aus Infanterie und Cavallerie beſtehende Bande Bar 
ſchibozuks, das Dorf Moren, unweit Helena, an. Dieſelbe wurde 
durch 4 Compagnien des Siewsk'ſchen Regiments und 2 Schwa 
dronen des Dragonerregiments „Kriegsorden“ zurückgeſchlagen. Die 
Türken zogen ſich eiligſt zurück, erlitten große Verluſte und ließen 
viele Todte zurück. Ruſſiſcher Verluſt 40 Mann verwundet. 
Armee des Groß⸗ 


% 


fürſten⸗Thronfolgers zu concentrirten. 


1 unterrichteten Kreiſen als nicht ſehr eınft betrachtet. 


graphirt unterm 12. d. M.: e 
einen Ausfall gegen die rumäniihen Laufgräben vor Plewna, wur- 


— Oer Bukareſter Spezialkorreſpondent der „Times“ tele⸗ 
„Montag Abend machten die Türken 


Die Affaire wird in den hieſigen beſt⸗ 
Bewegungen 
türkiſcher Truppen find jüngſt bei Rahowa gegenüber Bearket be 
obachtet worden. Ein Bataillon Infanterie, eine Schwadron Ka⸗ 
vallerie und etwas Feldartillerie ſind daſelbſt kürzlich angekommen 


den aber zurückgeſchlagen. 


und haben die Kanonen von den Werken am Donauufer nach ei⸗ 


ner Stellung hinter den die Stadt Rahowa beherrſchen. 
den Anhöhen verlegt. Die Donau ſteigt in Folge des 
Regens, aber es wird keine ernſtliche Vermehrung der 


Gewäſſer erwartet. — Nach einem Telegramm der, Polit. Corr.“ 
aus Bukareſt haben die Türken die Geſchütze aas der Redoute „Osman“ 
vor Plewua, gegen welche die Approchen der Rumänen gerichtet 
ſind, zurückgezogen. Man nimmt an, daß die Redoute „Osman“ 


unterminirt fei. — Nach Nachrichten aus Conſtantinopel findet 


einem Blicke warnen, irgend etwas gegen ſie zu unternehmen. 


gekommen. i 
ſellſchaft des Rothen Kreuzes iſt von Berlin dier eingetroffen. Dr. 


aus Belgrad berichtet: 


im Schipkapaſſe eine ſehr lebhafte Kanonade ſtatt. — Dem 


„Standard“ wird aus Konſtantinopet unterm 14 d. telegraphirt: 


„Die Ruſſen haben begonnen, Sulina vom Lande aus mit großer 
Macht zu bombardiren. Obwohl die türkiſche Flotte auf der Höhe 
von Sulina liegt, glaubt man, daß fie nichts zum Entſatz der 
Stadt thun kann und ſich zurückziehen müſſen wird“. 

Der Timescorrespondent ſchreibt ferner aus Buckareſt: „Don 
Carlos iſt aus dem rumäniſchen Hauptquartier in Bulgarien an- 
Baron Benkendorff, der Delegirte der deutſchen Ge⸗ 


George H. Lamſon, von dem Londoner Verein zur Pflege kranker 


und verwundeter ruſſiſcher Krieger, kam heute Abend hier an und 


wird ſofort dazu ſchreiten, den mediziniſchen Departements in der 
Pflege der Verwundeten mit Rath nud That beizuſtehen. Dr. 
Lamſon iſt ein amerikaniſcher Arzt, der in der franzöſiſchen 
Armee während des franzöſiſchdeutſchen Krieges diente und den 


ſerbiſchen Feldzug im vorigen Jahre mitmachte. — 


Vom monteuegriniſchen Lager iſt zu berichten, daß das 
Hauptquartier zu dem Südkorps verlegt worden iſt. Fürſt Nikita 
iſt mit ſeinem Stabe zu wahrſcheinlich nur kurzem Aufenthalte 
aus Orjaluka in Cettinje eingetreffen. £ 

In Serbien wird man wieder zahm. Man hört nichts mehr 
von den großartigen Rüſtungen. Dagezen wird der Pol. Correſp. 
„Die Beſorgniß der ſerbiſchen Rezierung 
vor einem diplomatiſchen Cinſchreiten acuter Natur ſeitens der 
Pforte iſt geſchwunden, dagegen wird die Entſendung eines türki⸗ 
ſchen Commiſſars nach Belgrad noch immer für möglich gehalten.“ 

Die Nachrichten aus Ereta lauten beruhigend für die Türken. 


Uerlaſſen. 


No man 
von 
Ed. Wagner. 
(Fortſetzung.) 
| „Ja, Mrs. Kernot, ich habe eine Zukunft vor mir,“ ſagte 
fie, „und nichts darf mir hindernd in den Weg treten 
Sie ſah dabei Mrs. Kernot ſcharf an, als wolle ſie dieſe mit 


Die Toilette war beendet und Mrs. Kernot entfernte fich, 


um auch die ihrige zu vollenden und dann ſich in das Speiſezim · 


mer zum Diner zu verfügen. - 
„Ja, ich werde binnen Kurzem Lady Temple ſein,“ ſagte 


Alice, als ſie allein war; ihre Stimme klang weich und ſanft und 


I don großer Wichtigkeit zu ſagen habe. 


ihre Augen blickten träumerisch, mit ſchwärmeriſcher Zärtlichkeit 


in's Leere. „Es iſt ein glänzendes Loos, welches mich trifft und 
ich bin darüber um ſo glücklicher, als ich Lord Temple wahrhaft 
liebe und achte.“ 

Noch längere Zeit überließ ſie ſich ihren Träumereien, dann 


1 ging fie hinab in den Salon, wo der Baron ihrer harrte. Er em⸗ 


ſing ſie freundlich und liebevoll wie immer, nur ſchien er ernſter 
als ſonſt zu fein; auch während der Mahlzeit war er ungewöhn⸗ 
lich ſchweigend, nach deren Beendigung er Alice in den Sa⸗ 
* zurückführte, während Mrs. Kernot ſich auf ihr Zimmer 
egab. 

„Sie find ſo niedergeſchlagen, Mylord,“ fragte Alice in zärt⸗ 


lichem Tone; „fehlt Ihnen etwas?“ 


„Nein, mir fehlt nichts,“ erwiderte der Lord ernſt. „Aller 
dings fühle ich mich etwas gedrückt, aber nur, weil ich Dir etwas 
Komm' her, mein Kind, 
eze Dich zu mir und höre mich an, und gieb mir dann eine Ant⸗ 


Fort, offen und aufrichtig, wie Dein Herz Dir gebietet.“ 


Es berrſcht vollſtändige Ruhe, und die Muſelmänner, welche ihre 
Dörfer verlaſſen hatten, kehren dahin zurück, um ihre landwirth⸗ 
ſchaftlichen Beſchäftigungen wieder aufzunehmen. 

In, Aften iſt es zu einer Schlacht gekommen, die zwar tür⸗ 
kiſcherſeits noch nicht beſtätigt iſt, aber wegen der Menge der vor⸗ 
liegenden Details Glaubwürdigkeit verdient. Eine indirekte Be- 
ſtätigung findet ſie auch darin, daß von Konſtantinopel zwar ge⸗ 
meldet wird, daß Mukhtar Paſcha eine große Schlacht geſchlagen 
habe, über ihr definitives Reſultat jedoch noch keine Meldung vor⸗ 
liege. Der ausführliche ruſſiſche Bericht aus Karajal vom 16. 
Oktober datirt, lautet: 

„Der allgemeine Verlauf der Operationen am 14. und 15. 
d. M. war folgender. Die umgehende Ahtheilung des Generals 
Laſareff beſetzte am 14. c. die Orlok. Anhöhen, vertrieb von dort 
die türkiſchen Truppen und warf dieſelben gegen Kars und Wiſin⸗ 
koi zurück. Da durch dieſe Bewegung ein Theil der feindlichen 
Armee ſchon umgangen war, jo wurde auf den 15. Oktober ein 
allgemeiner Angriff gegen Moukhtar Paſchas Stellung feſtgeſetzt. Den 
Schlüſſel derſelben von der Fronte her bildete der befeſtigte Berg 
Awliar. Wir begannen Morgens 6 Uhr den allgemeinen Angriff, 
nachdem derſelbe durch wirkſames Artilleriefeuer vorbereitet war 
General Heimann machte mit den Regimentern Eriwan, Gruſien, 
Piatigorsk und den Schützenbataillonen einen glänzenden Angriff 
auf den Awilarberg und bemächtigte ſich deſſelben. Durch Be⸗ 
ſetzung dieſes Punktes wurde Mukhtar Paſchas Armee in zwei 
Theile geſpalten. Ein Theil, der ſich nach Kars wendete, wurde 
von der Flanke durch General Heimann's Truppen verfolgt und 
war gegen 5 Uhr Nachmittags total geſchlagen und auseinander 
geſprengt. J. Derſelbe verlor eine Maſſe von Todten mehrere tauſend 
Gefangene u. 4 Geſchütze. Gleichzeitig wurden die auf der rechten Flanke 
verbliebenen 3 türkiſchen Diviſionen von den Aladjapoſitionen, in 
denen ſieſſich befanden und die vollſtändig umzingelt waren, zurückge⸗ 
worfen. Dieſelben erlitten große Verluſte und und wurden gegen 
8 Uhr Abends genöthigt, ſich zu ergeben. Unter der großen An⸗ 
zahl von Gefangenen befinden ſich 7 Paſchas; 32 Geſchüge und 
eine Maſſe Kriegsmaterial fiel in die Hände unſerer Truppen. 
Moukthar Paſcha flüchtete nach Kars. Unſere Verluſte ſind ver⸗ 
hältnißmäßig nicht groß.“ 

Wenn wir nun auch nicht glauben, daß dieſer Sieg eine 
Wiederaufnahme der Offenſive gegen Erzerum zur Folge haben 
kann, da Moukthar Paſcha jedenfalls noch immer über an⸗ 
ſehnliche Streitkräfte bei Kars verfügen dürfte, ſo ſchließt er doch 
jede fernere Bedrohung ruſſiſchen Gebietes durch die Türken aus 
und iſt ein Plaſter auf die ſchweren Wunden, die die Ruſſen in 
Aſien erlitten haben. 


Aus Tiſtis bringt das „Bureau Hirſch“ folgende Depeſchen 
vom 16. Oktober: „Derbent wird von den Aufſtändiſchen bela⸗ 
gert. Zur Ueberführung der Flüchtigen wurde nach Baku der 
Kriegsdampfer „Schach“ entſandt. Die Infurgenten haben die 
Familie des Generals Laſarew genommen Die Bewohner werden 
bewaffnet.“ 


Deutſchlan d. 


G Berlin. den 17. October. Der Urlaub des Minifters 
Grafen zu Enlenburg wird ſich auf ſechs Monate, alſo gerade auf 
die parlamentariſche Saiſon eritreden. Wie die „Prov. Corr.“ er⸗ 
gänzend mittheilt, hat der Kaiſer das Abſchiedsgeſuch des Grafen 


Er zog ſie zu ſich auf einen Divan, und Alice, die den Mo⸗ 
ment, 5 den fie längſt vorbereitet war, jetzt fonımen-Jah, fühlte 
ihr Herz laut klopfen; denn obwohl fie wußte, daß dieſer Augen⸗ 
blick kommen würde, überraſchte er fie dennoch. Während fie fi 
ſonſt liebkoſend und lachend an ihn geſchmiegt haben würde, ließ ſie 
ſich beklommenen Herzens, die Augen zu Boden geſenkt, an feiner 
Seite nieder. 

„Erinnerſt Du Dich noch, Alice, was ſich vor 
einiger Zeit — es werden etwa zwei Monate her ſein — zwiſchen 
Dir und Reynold in London zutrug?“ fragte der Baron. 

„Ja. Hal er es Ihnen gejagt?” 

„Nein, mein Kind. Ein glücklicher Zufall wollte es, daß 
ich horte, was er zu Dir ſagte, und auch, was Du ihm antworteteſt.“ 

„Was war es?“ fragte ſie nachdenkend. 

„Soll ich die Worte wiederholen? O, Alice, ich ſehe, daß 
Du weißt, was ich meine. Und Du biſt nun frei! Sowohl 
deshalb, um der Tochter meines Freundes Sherwin ein guter und 
treuer Beſchützer mein Leben lang ſein zu können, als auch, weil 
ich Dich liebe, frage ich Dich, ob Du mein Weib werden willſt! 
Du Sagteft damals, daß Du mich liebteſt!“ 

Er hatte feinen Arm um ſie geſchlungen und zog fie fanft 
an ſich; und Alice ſank an feine Bruſt — nicht mit jener kind⸗ 
lichen Zutraulichkeit wie früher, ſondern mit inniger Liebe und 
Hingebung. b 5 

„Ja, Sylvan, ich liebe Dich!? flüſterte fie, „und wenn Du 
mich Deiner würdig haltſt, will ich Dein Weib werden!“ 

„O, Alice, mein Liebling, habe Dank für dieſes Wort! Du 
weiſt nicht, wie glücklich Du mich damit machſt!“ rief er, das 
Mädchen ſtürmiſch küſſend. „Wie ſegne ich jenen Zufall, der mich 
in Eure Nähe brachte, als Du Reynold die Antwort auf feine 
Frage gabſt. Ich hätte nie zuvor geglaubt, daß ich noch fo glück 
lich werden würde. Obwohl Dir mein ganzes Herz gehörte, würde 


zu Eulenburg in „einem eigenhändigen überaus gnädigen“ Schrei⸗ 
ben abgelehnt. Wie wir heute vernehmen, iſt durch die Urlaubs⸗ 
gewährung die Angelegenheit des Grafen zu Eulenburg völlig er⸗ 
ledigt und es ſei nicht zu erwarten, daß der Miniſter nach Ablauf 
des Urlaubs ſein Abſchiedsgeſuch wiederholen werde. Graf zu Eu⸗ 
lenbung präſidirte noch geſtern einer Sitzung ſeines Miniſteriums. 
7 wird ſchon in den nächſten Tagen nach dem Genfer See ab⸗ 
reiſen. 

Die der Novelle zur Städieordnung von 1853 beizuge⸗ 
benden Motive dürften ein intereſſantes Dokument werden, da fi 
die Regierung in denſelben nothwendig ein offizielles Selbſtdementi 
geben muß. In den Motiven zur Vorlage der III. Seſſion 1876 
hieß es nämlich: Der Entwuf der Städteordnung verfolgt es als 
ſeine Hauptaufgabe, im Hinblick auf die Stadtgemeinden die In⸗ 
tentionen der Provinzialordnung und des Geſetzes vom 3. Juli 
1875 betreffend die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte zu ver⸗ 
wirklichen. Er überträgt den Bezirks⸗ und Provinzialräthen die 
entſprechende Mitwirkung bei der Beaufſichtigung der ſtaͤdtiſchen 
Kommunalangelegenheiten; er überweiſt die Entſcheidung der ſtäd⸗ 
tiſchen Verwaltungsſtreitſachen den Bezirksverwaltungsgerichten, dem 
Oberverwaltungs gerichte. Mittelſt einer Novelle zu der gegenwär⸗ 
tig in den öſtlichen Provinzen geltenden Städteordnung vom 30. 
Mai 1853 war dieſe Aufgabe in genügender Weiſe nicht zu er⸗ 
füllen. Entſprechend der bei ihrem Erlaß beſtehenden Organiſa⸗ 
tion der Staatsbehörden, überträgt die Städteordnung von 
1853 die Auflihtführung über die Stadtgemeinden, ſo⸗ 
wie die Entſcheidung der ſtädtiſchen Verwaltungsſtreitſachen, unter⸗ 
ſchiedslos und ohne eine nähere Regelung des Verfahrens, der 
Bezirksregierung, dem Oberpräſidenten und in hoͤchſter Inſtanz 
dem Minifter des Innern. Die b züglichen Beſtimmungen ſind 
mit dem ganzen ſonſtigen Inhalte des Geſetztes, wie die Natur 
der Sache es mit ſich bringt, ſo verwebt, daß es ſich als nahebei 
unausführbar herausſtellen müßte, die unerläßliche weitgreifende 
Umgeſtaltung in anderer Form als mittelſt eines völlig neuen; 
die gefammte ſtädtiſche Verfaſſung einheitlich und überſichtlich res 
gelnden Geſetzes herbeizuführen. Es iſt vollſtändig begreiflich, 
daß der Miniſter des Innern Skrupel hegt, etwa das Gegentheil 
beſagende Motive mit ſeiner Namensunterſchrift zu verſehen. 

Der Ehef der Admiralität hat unterm 1. Oktober ein 
Reglement über Annahme und Prüfung von Werftmaſchiniſten 
erlaſſen. Nach demſelben werden die Werftmaſchiniſtenſtellen in 
erſter Linie mit Militäranwärtern beſetzt, doch können, falls der 
Eriap aus dieſen nicht genügend gedeckt werden kann, auch geeig⸗ 
nete Civilperſonen mit Genehmigung der kaiſerlichen Admiralität 
angeſtellt werden. Die Anwärter haben eine Prüfung zu beſtehen, 
die ſich auf folgende Gegenſtände erſtreckt: 1. Deutſch. Einige 
Gewandtheit im ſchriftlichen und mündlichen Ausdruck. 2. Ma⸗ 
thematif. a. Kenntniß der vier Grundrechnungsarten mit ge⸗ 
wöhnlichen Brüchen und Dezimalbrüchen und der Reguladetri. 
b. Kenntniß der einfacheren geometriſchen Begriffe von Linien, 
Winkeln, Dreiecken und vom Kreiſe. 3. Maſchinenkunde. a. Kennt⸗ 
niß der gebräuchlichen Dampfkeſſel, b. Kenntniß der beſonders 
vorkommenden Syſteme der Schiffsdampfmaſchinen, o. Kenntniß 
der Propeller, d. Kenntniß der Pumpen, e. Kenntniß der Ver⸗ 
haltungsmaßregeln bei Verletzungen der Maſchinen bei Haverien 
etc. 4. Phyſik. Kenntniß der Eigenſchaft der Waſſerdämpfe und 
der bezüglichen wichtigeren Geſeze der Wärmelehre. 5. Maße und 
Gewichte. 6. Zeichnen. Einige Fertigkeit im Skizziren von Ge⸗ 
genſtänden. 

I — ——— — ———— 
ich Dir doch nichts in den Weg gelegt haben, hätteſt Du einen 
jüngern nnd beſſern Mann geliebt, als mich —“ 

Alice ließ ihn nicht ausreden; ſie legte ihre kleine weiche 
Hand auf ſeinen Mund und ſagte: 

als Dich, 


„Wie hätte ich einen beſſeren Mann finden können 
Sylvan, der ſo gut gegen mich geweſen, der der Erſte war, wel⸗ 
cher mich aufrichtig liebte?“ 

„Das iſt ſehr angenehm für mich zu hören,“ ſagte der Bar 
ron. „Nun habe ich aber noch eine Bitte, die Du mir nicht ab⸗ 
ſchlagen darfſt, mein Liebling.“ 

„Was iſt es?“ fragte ſie. 

„Daß wir uns ſo bald als möglich trauen laſſen — nächſte 
Woche ſchon — “ 

„So bald!“ 

„Da Du ja in der That ſchon mein Eigen bift, wünſche ich, 
daß Du es auch vor der Welt wirſt. Reynold weilt jetzt in der 
Schweiz. Ich werde ihm ſchreiben, daß er hierher kommt; dann 
reiſen wir zuſammen nach Paris und laſſen uns dort in einer 
engliſchen Kirche trauen. Ich mochte fo gern, daß Reynold bei 
der Trauung zugegen iſt. Nach der Hochzeit reiſen wir nach dem 
ſüdlichen Itallen, wo wir den Winter verleben wollen.“ 

Alice machte einige Einwendungen, gab aber endlich den Bit⸗ 
ten des Barons nach. Dieſer ſchrieb ſogleich an Reynold Lindsay, 
theilte ihm die Verlobung mit und lud ihn zur Hochzeit ein. 

Es war drei Tage vor der Hochzeit, an demſelben Tage, den 
Reynold zu feiner Ankunft in Nizza bezeichnet hatte, als der Bas 
ron mit ſeiner Verlobten in einer Grotte des anmuthigen Parkes 
ſaß Es war cin ſchöner, klarer Herbſtmorgen. Die Sonne ſchien 
hell und ſo warm als wolle ſie noch einmal ihre ganze Macht 
zeigen, und den blauen Himmel trübte nicht das kleinſte Wölkchen. 
Die Blicke Beider ſchweiften über das weite Meer, welches 
ruhig, wie ein unendlicher . el vor ihnen lag. Lord Temple 
träumte und malte ſich im eite die lieblichſten Zukunftsbilder 


Provinzielles. 


+ Straßburg, 16. Oktober. (O. C) Geſtern feierten 
wir die Eröffnung und Uebergabe unſeres neuen Gymnafialgebäu⸗ 
des. Herr Regierungs⸗Präſident v Flottwell aus Marienwerder 
und Herr Provinzial⸗Schulrath Dr. Kruſe aus Königsberg waren 
zu dieſem Zwecke bereits geſtern Abend hier eingetroffen. Um 
Uhr Vormittags hatten ſich ſämmtliche Lehrer und Schüler am 
alten Gymnaſialgebäude verſammelt, um von dort in gemeinſchaft⸗ 
lichem Zuge unter Führung ihres Direktors Herrn Dr. Kretſch. 
mann, nach dem neuen Lokal ſich zu begeben, wo ſie begrüßt 
wurden von dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten und dem Herrn 
Provinzial⸗Schulraſh. Hier ſprach der Herr Kreisbaumeiſter El⸗ 
ſaſſer einige Worte des Dankes allen denjenigen aus, wekche an 
dem Aufbau des nunmehr vollendeten Gebäudes mitgewirkt haben 
und übergab den Schlüſſel deſſelben dem Herrn Regierungs⸗Prä 
ſidenten v. Flottwell. Letzterer übergab mit einigen Glückwünſchen 
den Schlüſſel dem Herrn Schulrath Dr. Krufe. Herr K. ſprach 
einige ſegnende Worte über das neue Anſtaltsgebäude und leitete 
darauf den ganzen Zug unter einem ungeheuren Menſchenandrange 
nach der eine Treppe hoch gelegenen Aula. Hier wurde die Feſt⸗ 
feier durch den Choral: „Lobe den Herrn, den mächtigen König 
dc.“ eingeleitet. Nach Beendigung deſſelben beſtieg Herr Provin⸗ 
zialrath Dr. Kruſe das Catheder und ſprach ein Gebet für das 
fernere Gedeihen der Anſtalt, an welches er den Dank an den 
König, den Kultusminiſter, den Oberpräſidenten, ſowie die Regie⸗ 
rung zu Marienwerder für die Errichtung anknüpfte. Nach Been⸗ 
digung dieſer Rede übergab Herr Dr. K den Schlüſſel dem Di⸗ 
rektor der Anſtalt. Letzterer beſtieg alsdann das Katheder und 
ſprach dem Herrn Provinziel⸗Schulratb ſeinen uud feiner Amts⸗ 
genoſſen wärmſten Dank aus für das Wohlwollen, welches er 
dieſer jungen Anſtalt ſtets entgegengebracht. Den Schluß der 
Feier bildete ein von Schülern der Anftalt vorgetragener Geſang 
mehrerer Partieen der Romberg'ſchen „Clocke“ Herr Regierungs⸗ 
Präfident v. Flottwell ließ ſich hierauf das ganze Lehrer⸗Kollegium 
vorſtellen und unterhielt ſich mit dieſen Herren längere Zeit. — 
Nachmittags vereinigten ſich ungefähr 70 Feſtgenoſſen zu einem 
Diner im Aſtmann'ſchen Saale. N 

Schwetz, 16. Oktober. Vorgeſtern wurde hier ein Knabe 
aus einer Oriſchaft des hieſigen Kreiſes angehalten, als er ein fal⸗ 
ſches öſterreichiſches Thalerſtück ausgeben wollte. Die Maſſe des 
Falſchſtückes beſteht aus Zinn, das Gepräge iſt ſehr gut und die 
Jahreszahl 1860; nur der Rand iſt mangelhaft. Der Knabe 
ſuchte ſein Heil in der Flucht, wurde aber ergriffen und wird wohl, 
was er weiß, geſtehen müſſen. 

Der in der ganzen Schwetzer und Neuenburger Niederung 
und auch hier, namentlich der Straßenſugend, unter dem Namen 
Nalazek bekannte ehemalige Befiger, welcher ſchon ſeit längerer 
Zeit das letzte Stadium der Verkommenheit erreicht hatte, hat vor 
geſtern in der Nähe von Terespol durch Erhängen ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. 

Der Unterricht an unſeren Schulanſtalten hat bereits begon⸗ 
nen. Nicht ohne Intereſſe dürfte folgende Zuſammenſtellung ſein. 
Die ſimultane Elementarſchule beſuchen 514 Kinder, welche von 8 
Lehrern unterrichtet werden. Die fimultane höhere Töchterſchule 
mit 4 Lehrkräften, wird von 98 Schülerinnen beſucht. Unſere 
fimultane Gymnafial-Anftalt endlich, welche einen kaum geahnten 
Aufſchwung nimmt, zählt bereits 183 Schüler, welche von ſieben 
Lehrern unterrichtet werden. Außerdem find noch 3 Rexigionsleh⸗ 
rer an dieſen Schulanſtalten thätig, ſo daß im Ganzen 22 Lehrer 
daran wirken. 

Durch Anbauten in dieſem Sommer hat unſer Schützenhaus 
weſentlich gewonnen. Geſtern fand bei prachtvollem Wetter die 
Einweihung durch Prämienſchießen und Tanz ſtatt. 

Konig, 15. Oktober. Am 18. d. wird die landespollzeiliche 
Prüfung und Abnahme derjenigen Strecken der Wangerin⸗Konitzer 
Bahn erfolgen, welche mit dem 1. November in Betrieb geſetzt 
werden ſollen. 

Elbing. Wie die „Elb. Poſt“ erfährt, hat die ſtädtiſche 
Behörde bei der Regierung die Genehmigung einer indirekten 
Steuer auf Bairiſch Bier für den Stadtbezirk nachgeſucht. Nach 
den angeſtellten Calculationen erwartet man bei / Pf. Steuer 
15 PN eine Einnahme von ca. 90,000 „Ar für den Stadt- 
Jädel. 

Angerburg, 15. Oktober. Anfangs November fol hier eine 
landwirthſchaftliche Winterſchule errichtet werden, deren Zweck die 
Ausbildung der Zöglinge in den landwirihſchaftlichen Lehrfächernn 
und Fortbildung in den Lehrgegenſtänden der Volksſchule ſein 
wird Die Schüler müſſen über 15 Jahre alt ſein und eine aus⸗ 
reichende elementare Vorbildung beſitzen. Das Schulgeld beträgt 
15 Mark, die im Voraus zu entrichten ſind. 

— Ueber das vermuthliche traurige Schicksal der beiden jun⸗ 
gen Leute, Wendt und Dubois, welche, wie wir berichteten, 
am vorigen Montage eine Spazierfahrt auf dem Haff machten, 
berichtet heute die „Altpreußiſche Zeitung“: Wie jetzt ſeſtſteht, iſt 
Tg 


Herr Prediger Hoßbach hat folgendes Schreiben an feine 
Wähler in der Jakobigemeinde gerichtet. e 
Berlin, den 14. Oktober 1877. 
An den Gemeindekirchenrath und die Gemeindevertretung von St. 
Jakobi, zu Händen des Herrn Paſtor Diſſelhof hierſelbſt. 
Das königliche Konſiſtorium hat mir durch Verfügung vom 
4. Oktober h. a. die Berufung zum Pfarter an St. Jakobi ver⸗ 
ſagt. Ich bin bereit, gegen dieſen Beſchluß des königlichen Con⸗ 
ſiſtoriums Berufung an den evangeliſchen Oberkirchenrath einzu⸗ 
legen, ſehe mich aber genöthigt, mich zuvor der Zuſtimmung meiner 
Wähler dazu zu verſichern. Der Grund dafür iſt folgender: 
Das königliche Conſiſtorium hat in dem erwähnten Erlaß unter 
: anderen den Vorwurf mangelnder Klarheit gegen mich erhoben. 
- Diefer Vorwurf ift ſchwerwiegend und, wenn begründet, geeignet, 
| das Vertrauen der Wähler zu mir zu erſchüttern. Das Vertrauen 
der Gemeinde zu einem Geiſtlichen beruht weſentlich mit darauf, 
daß der Geiſtliche eine klare uud beſtimmte Ueberzeugung habe und 
dieſe klar und aufrichtig bekenne. Ich lege nun dem Gemeinde⸗ 
Kirchenrath und der Gemeindevertretung der St. Jakobi⸗Gemeinde 
jämmtliche mir zugängige Aktenſtücke vor, darunter meine Gaſt⸗ 
predigt und meine Erwiderung an das königliche Conſiſtorium auf 
die Proteſte vom 39. Juli d. J. Ich bin der Zuverſicht, daß der 
Gemeinde⸗Kirchenrath und die Gemeindevertretung daraus erſehen: 
daß ich, wie ich in der Gaſtpredigt mit genügender Klarheit 
und Deutlichkeit meinen Standpunkt betont zu haben 
glaubte, jo daß über denſelben ein Zweifel nicht moglich iſt, 
ebenſo auch in der Erwiderung vom 30. Juli klar und be⸗ 
ſtimmt mich ausgeſprochen, auch in allen Stücken den 
Standpunkt meiner Gaſtpredigt aufrecht erhalten habe, daß 
wenn das königliche Conſiſtorium über meinen Standpunkt 
im Unklaren iſt, die Schuld nicht auf meiner Seite liegt. 
Ich laſſe den weiteren Inhalt des Erlaſſes vom 4. Oetbr. 
hier unerörtert. Mir kommt es nur darauf an, zu erfahren, ob 
ich auch nach dieſem Erlaß noch das Vertrauen meiner Wähler 
befite. Ich bin bereit, das Recht der Gemeinde und mein Recht 
weiter geltend zu machen, ſo lange ich der Zuſtimmung der Ge⸗ 
meindeorgane an St. Jacobi gewiß bin. Ich richte daher die Bitte 
an dieſelben, mich davon in Kenntniß zu ſetzen, ob fie mit unge- 
hindertem Vertrauen jener meiner Abſicht beipflichten, eventuell 
ſelbſt zu appeliren entſchloſſen find. Ich werde in dieſem Falle 
auch meinerſeits ſofort die Appellation anmelden. 
Ein Exemplar dieſer Actenſtücke erlaube ich mir jedem einzelnen 
Er Mitgliede direct zuzuſtellen. Hoßbach, 
Prediger zu St. Andreas. 


Ausland 


Frankreich. Paris, 16. October. Die „Republique fran⸗ 
gatje* veröffentlicht einen Artikel aus der Feder Gambetta's, in 
welchem verfichert wird, daß die republikaniſche Majorität in der 
Deputirtenkammer mindeſtens 340 Stimmen betragen werde. Die 
Situation ſei hierdurch in keiner Weiſe geändert und die Männer 
des 16. Mai würden ſich nach wie vor bei jeder Gelegenheit einer 
einigen, compaeten und mächtigen Majorität gegenüber befinden. 
Eben jo würde fie in der Nationalverſammlung (Senat und De. 
putirtenkammer zuſammen) in der Minorität fein, wenn die Wich 
tigkeit der jetzt folgenden Ereigniſſe es erheiſchen ſollte, daß dieſe 

Verſammlung zuſammentrete. Der Miniſter des Innern hat 
ſämmtliche Präfecten hierher entboten, um denſelben wegen der 
Generalrathswahlen Inſtructionen zu ertheilen. 

Italien. Dem „Corriere mercantile“ in Genua wird von 

8 Ventimiglia berichtet: Der Profeſſor Girolamo Roſſi, Inſpektot 
der Ausgrabungen in der Provin, Porto Manrizio, hat im Auf⸗ 
trag der roͤmiſchen Generaldirektion der Ausgrabungen, an deren 
Spitze der Kommandeur Guiſeppe Fiorelli ſteht, regelmäßige Aus⸗ 
grabungen auf einem Grundſtücke in der Ebene von Nervia vor⸗ 
nehmen laſſen, wo das alte Intemelio geſtanden hat, und man 
hat das Glück gehabt, das alte röͤmiſche Amphitheater aufzufinden, 
welches aus dem ſchönſten Stein der Turkia erbaut war. Der 
bisher ausgegrabene Theil der Umfaſſungsmauer und ein großarti⸗ 
ges Eingangsthor ſind ſo ſchön und ſolid gebaut, daß ſie allge⸗ 
meine Bewunderung erregen und Moſaiken, Inſchriften und Al⸗ 
terthümer jeglicher Art werden in ſo großer Quantität und ſo 
reichlicher Dualität aufgedeckt, daß man aus ihnen ein ſchönes 
Muſeum wird gründen können. 

— Türkei. Konftantindpel, 17. Oktober. Durch Verfügung 
des Sultans iſt der Botſchafteſekretär Ohan Bagdadlian Efendi 
an Stelle des ſ. Z. zum Geſandten in Rom ernannten Turkhan 
Bey zum erſten Sekretär der kaiſerlich ottomaniſchen Botſchaft in 

= Berlin ernannt worden Eſſad Bey, Attaché bei derjelben Geſand⸗ 
> ſchaft iſt an Stelle Okan Bagdadlian Efendis zum zweiten Sekre⸗ 
= tär ernannt worden. 
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- fein Auge ſtrahlte vor Glück und Wonne. Alice aber hing ernſte⸗ 
ren Gedanken nach, die bald zurück in die Vergangenheit, bald 
vorwärts in die Zukunft ſchweiften und beide mit einander zu 
vereinigen ſuchlen. Ihre Augen waren trüb und eine finſtere 
Wolke lagerte auf ihrer Stirn. 

„Nur noch drei Tage, meine liebe Alice!“ brach endlich Lord 
Temple das Schweigen. 
Sie fuhr wie aus einem ſchweren Traume empor und flüſterte 


„Und jener ärmliche Koffer,“ fuhr ſie fort, „um welchen ich 
ſo beſorgt war, enthielt —“ 

Sie zögerte. Sollte ſie ihm Alles offenbaren? Ja, ſie wollte 
kein Geheimniß vor ihrem zukünftigen Manne haben, ſelbſt auf 
10 Gefahr hin, daß er fie aach diefen Enthüllungen verſchmähen 
ſollte. 

„Nun?“ fragte der Baron. en 

„Ich war kaum ſechszehn Jahre alt,“ begann Alice wieder, 


ſeufzend: „und hatte nicht e als ich Thomas kennen lernte.“ 
i 5 „Wie alt war er 
ee noch drei Tage! und ich wollte, es wären noch drei „Etwa zwanzig Jahre. Ich lebte mit Tante Urſula abge 


ſchloſſen von der Welt und kam nur mit einigen ihrer Geſinnungs⸗ 
genoſſen zuſammen. Vergnügungen und Freude waren mir unbe⸗ 
kannte Dinge. Selbſt Bücher bekam ich nicht zu leſen, außer ei⸗ 
nigen wenigen, die ſie mir gab. Du kannſt Dir denken, Sylvan, 
wie mein Herz aufjubelte und wie eine ganz neue Welt in mir 
aufging, als ich die Bekanntſchaft Parſey's machte. 


„Was iſt das, Alice?“ fragte der Baron verwundert. „Thut 
es Dir leid, meinem Wunſche nachgegeben zu haben?“ 
N „Nein, Sylvan, o nein, das iſt es nicht,“ antwortete ſie mit 
üälngſtlicher Stimme; „aber — ich habe Dir etwas mitzutheilen, 
ebe jener Akt vollzogen wird, der uns für das ganze Leben binden 


oll. Ich hätte es Dir längft ſagen jollen, aber ich fand nicht Dies geſchah ganz zufällig auf einem meiner täglichen Spaziergän- 
den Muth dazu. f gen, und als wir uns einmal kannten, trafen wir uns täglich. 
d „Ich denke, daß ich ſchon weiß, was Du mir ſagen willſt,“ Seine Freundlichkeit und Höflichkeit ſchmeichelten mir und räum ⸗ 
verſetzte der Baron lächelnd. ten ihm ſofort einen Platz in meinem Herzen ein. Er wurde der 
5 „Ich glaube nicht,“ ſagte Alice. „Was iſt es, was Du Held meiner Träume, und all' mein Denken und Thun vereinigte 


weißt?“ 

855 ein gewiſſer Thomas Parſey in Dich verliebt war. 
Ich achtete wenig auf das Gerede, da ich die ganze Liebſchaft nur 
als eine kindiſche Täudelei betrachtete.“ 

„Das war ein Fehler; denn es war mehr!“ 
„Mehr;“ 
„Ja. Wir waren verheirathet! — O, ich wußte, daß Du 
darüber erſchrecken würdeſt, deshalb fürchtete ich mich, es zu jagen: * 
Er erſchrak wirklich und ſaß einen Augenblick wie erftarrt 
8 da, aber nur einen Augenblick, im nächſten erfaßte er ihre Hand 
und drückte ſie ſo warm, wie zuvor. 


ich um ihn. Nach einiger Zeit fragte er mich, ob ich ſein Weib 
werden wollte, und ſchlug eine heimliche Trauung vor, da er noch 
nicht majorenn war und ſein Vater deshalb die Heirath nicht zu⸗ 
geben würde. Nach langem Zögern und Sträuben willigte ich ein 
und wir gingen nach Schottland, wo wir uns trauen ließen. Es 
war ſeine Abſicht, mich als ſeine Frau anzuerkennen, wenn er groß⸗ 
jährig Jet, und ich glaube, er meinte es aufrichtig —“ 

„Und warum that er es nicht?“ unterbrach ſie der Baron. 

„Er änderte ſich, als die Zeit herankam.“ Sie ftodte — „als 
ein Kind in meinen Armen lag —“ 


* 
= 


9 Haff aufgefiſcht und Herrn Schloſſermeiſter Neufeldt, dem Eigen 


„Das iſt es!“ rief Lord Temple gereizt. „Er änderte ſich, hätte, doch bald eine Bürde geworden wäre. (Fortſezung folgt.) 


vor einigen Tagen im Haff von einem Fiſcher aus Tolkemit eine 
Kiſte aufgefiſcht worden, in der ſich ein ſchwarzer Anzug, ein Ueb 
zieher und eine Brieftaſche befanden, welche Gegenstände fämmi’ 
lich als Heirn Dubois angebörig hier recognoscirt worden find. 
Außerdem find auch noch zwei Ruder, die zu dem Boote gehören, 
das die jungen Leute zu ihrer unheilvollen Fahrt benutzten, im 


thümer des Bootes, zurückgegeben worden. Von dem Boote ſelbſt, 
ſowie von den Leichen der beiden Unglücklichen, iſt noch keine 
Spur aufzufinden gewiſen Zur Richtigſtellung der in einem 
Elbinger Blatte enthaltene Angabe, daß das zur Fahrt benutzte 
Boot alt und leck geweſen ſei, kann die „A. 3.“ conſtatiren, daß 
das von Herrn Neufeldt den Verunglückten aus Gefälligkeit über 
laſſene Boot hier allgemein als ein faſt neues ſehr tüchtiges Fahr⸗ 
zeug bekannt iſt. 2 
— Herr v. Lyskowski⸗Mileszewo, welcher kürzlich eine in Lem 
berg ſtaltgehabte Ausſtellung beſuchte, berichtet darüber in polni 
ſchen Blättern: „Endlich, ſchreibt er, bin ich von der Lemberg 
Ausſtellung zurückgekehrt. Es iſt ein langer Weg noch Lemberg. 
Weit iſt unſer Polen, und die polniſche Sprache und die polniſchen 
Herzen find überall dieſelben, und darin liegt die Bürgſchaft der 
nationalen Verbindung. Aus Weſtpreußen hatte ich nur einen 
Begleiter, aus dem Großherzogthum mehrere ꝛc. So viel man 
mir ſagte, hebt ſich zuſehends die Landwirtbſchaft in Galizien aus 
dem Verfall der letzten Jahre, in welchen eine große Anzahl der 
Beſitzer ihre Güter an Juden verpachtete und ſelber an der Börſe 
ſpekulirte. Es mußte der Krach kommen, um die polniſchen Lande 
von der Verwahrloſung durch die Juden zu befreien ꝛc. Alles, 
was ich geſehen und gehört habe, verkündet den Fortſchritt nach 
allen Richtungen, und die Bürgſchaft für dieſen Fortſchritt giebt 
die polniſche Schule. Die polniſche Elementar⸗Schule in Galizien, 
wie ſie in der Ausſtellung vertreten war, ließ mich erſt die Schwere 
des Unrechts erkennen, das uns in dem preußiſchen Antheil durch 
die deutſche Schule zugefügt wird. Was habe ich dort für Fort⸗ 
ſchriite der Landlehrer und der Schulkinder geſehen, und doch ver⸗ 
ſicherte mich ein Schulrath. daß die hier zur Schau geſtellten Leis 
ſtungen von der Wirklichkeit überboten werden und daß die Schul⸗ 
organiſation allen Anforderungen entſpricht. Das muß erwünſchte 
Früchte tragen und wirkt auf die ganze Zukunft Galiziens ein, 
uns aber läßt es weit hinten zurück. Ich wünſchte, daß das preu⸗ P- 
ziſche Kultusminiſterium ſich überzeugen möchte, was die polniſche 
Schule auf nationaler Grundlage leiſten kann, und daß es durch 
eine Vergleichung zu der Eikenntniß käme, bis zu welcher Armſe⸗ 
ligkeit und Verſtümmelung das Syſtem der Entnationalifirung (sic!) 
durch die Schule führen kann.“ Mit Ausnahme polniſcher Kreiſe 
dürfte wohl Niemand in der Welt dieſe Anſicht des Herrn von 
Lyskowski über poiniſchgaliziſche und preußiſche Schulen theilen. 
— Die vorgeſtern in Bromberg abgehaltene Conferenz zwi⸗ 
ſchen Vertretern der Kgl. Oſtbahn und den betheiligten Vertreter 
des Handels, der Landwirtbſchaft ac. beſchäftigte ſich vornehmlich! 
mit den Anträgen betreffs des Rechtes der Reexpedition und der 
Errichtung von Lagerhäuſern. Indem wir uns vorbehalten, auf 
die Verhandlungen näher einzugehen, ſobald ausführlichere Auf⸗ 
zeichnungen darüber vorliegen, bemerken wir, daß die große Majo⸗ 
rität der anweſenden Vertreter ſich dahin ausſprach, daß nur den 
Eiſenbahn⸗Stationen an den Grenzübergängen alſo Eydtkuhnen 
und Aiexandrowo, bezw. Grajewo und Illowo, das Recht der Neer- I 
pedition zu gewähren ſei. Die Ausdehnung dieſes Rechtes auch 
auf die Binnenſtationen, insbeſondere auf etwaige Lagerhäuſer in 
rs Inſterburg u. ſ. w. wurde mit großer Majorität abs 
gelehnt. ie Anträge auf Regulirung der ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
frachten entſprechend dem um 20 pCt. geſunkenen Rubeleurſe fans I 
den ihre Erledigung durch die Mittheilungen über die ablehnende 
Haltung, welche die Vertreter der ruſſiſchen Eiſenbahnen auf dem 
Coblenzer Congreſſe zu dieſer Frage eingenommen haben. Aller⸗ 
dings haben ſich dieſelben zu einigen Conceſſionen bereit erklärt, 
doch ſollen dieſelben nur für Stationen weſtlich von Schneidemübl 
zutreffen; fie werden mithin für den Handelsverkehr Danzigs und | 
Königsbergs ohne Intereſſe fein. N | 


Ssocales. 


Thorn, 18. October 1877. 

— Zur Feler des Geburtstages Sr. k. k. Hoheit, des Kronprinzen 
prangen die öffentlichen Gebäude im Flaggenſchmuck Die Parademuſik 
der Kapelle des 61. Reg. hat der rauhen Witterung wegen abbefohlen 
werden müſſen. Bekanntlich iſt der Geburtstag auch der Jahrestag der 
Schlacht bei Leipzig. Dieſelbe war am 18. October. 1813, der Kronprinz 
wurde am 18. October 1831 () geboren. Das Wetter iſt leider nicht bes 
ſonders feſtlich. Heute früh hatten wir Regen mit Schnee und den Tag 
Be bleibt es rauh und regneriſch. Die Weichſel wirft weiße Wellen⸗ 
öpfe. 

V. Ju der geſtrigen ord. Stadtverordnelenſihung waren anweſend als 
Magiſtratsdeputirte die Herren erſter Bürgermeiſter Wiſſelinck und zwei⸗ 
ter Bürgermeiſter Kämmerer Banke. Ferner die Mitglieder Dr. Ber⸗ 
— — . b d — — . . — ͤ — — 


als die Zeit kam, wo er ſeine Liebe beweiſen ſollte. Der roman⸗ 
tiſche Reiz, Dich zu beſitzen, exeſtirte nicht mehr, und obwohl ſeine 
rechtmäßige Frau, warſt Du doch nur Eine von Vielen. Ich 
kenne di:je Sorte von Männern! Erſt hielt er Dich für ein eine 
faches hübſches Landmädchen, dann fand er, daß Du im Innern 
und auch zum Theil durch die Erziehung eine Lady warſt, und 
das bezauberie ihn.“ 

Alice nickte zuſtimmend. 

„Ich war damals unausſprechlich glücklich, obwobl ich man⸗ 
chen Kummer und manche Sorge um ſeinetwillen hatte. Tante 
Urſula brachte mich fort. Mein Name war damals zum Spott 
geworden.“ N 
2 „Und doch bewahrteſt Du Dein Geheimniß?“ fragte der 

aron. 

„Wie ein Heiligthum. Thomas ſagte mir, daß es nur bis 
zu ſeiner Mündigkeit ein Geheimniß bleiben ſollte.“ 

„Und als er mündig war?“ ” 
„Da ſagte er, daß er noch ebenſo abhängig ſei wie zuvor, 
daß meine Anerkennung ihm Unannehmlichkeiten bereiten würde; 
dann änderte ſich der Ton feiner Briefe, und endlich ſchrieb er, 
daß es beſſer für uns Beide wäre, die Vergangenheit ganz zu ver⸗ 
geſſen. Er verſprach,“ fügte ſie mit Entrüſtung hinzu, indem ein 
paar Thränen aus ihren Augen perlten, „mir niemals in den 
115 zu treten, wenn ich etwa andere Ausſichten für die Zukunft 
ätte.“ 

Sie ſchwieg und blickte gedankenvoll vor ſich hin. 

1 2 75 was geſchah dann?“ fragte Lord Temple nach einer 
auſe. 

„Ich verlor das Vertrauen zu ihm und mit dem Vertrauen 
ſchwand auch meine Liebe,“ antwortete Alice. „Ich ſah ihn jezt 
in einem anderen Lichte. Ich erkannte, daß er mich nicht wahr 
und treu geliebt hatte und daß ich ihm, wenn er mich anerkangt 


3 den Handſchlag abgenommen, ſei in dieſer 


genroth, Böthte, Borkowski, Bulakowski, Cohn, Daube, Dietrich, v. Do⸗ 
nimirsti, Dorau, Engelhardt, Henius, Hirſchberger, Jacobi, Löſchmann, 
Menz, Olszewski, Preuß, Prowe, Richter, Sponnagel, Stöllger, Sultan, 
Schütz, Schwartz, Tilk. 

Entſchuldigt waren 6 Herren. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
erſtattete der Herr Magiſtratsdeputirte, erſter Bürgermeiſter Wiſſelinck 
der Versammlung Bericht über den Empfang der Deputation der Stadt 
und des Kreiſes Thorn bei Sr. kaiſ. königl. Hobeit dem Kronprinzen in 
Marienwerder. Der Inhalt der Unterredung welche S. k. k. Hoheit 
mit der Deputation führte, iſt den Leſern unſeres Blattes bekannt. Der 
Vorſitzende Herr Dr. Bergenroth dankte dem Herrn Bürgermeiſter Na⸗ 
mens der Verſammlung. — Cs fand alsdann die Einführung des zum 
Beigeordneten wiedergewählten und beſtätigten Herrn 2. Bürgermeiſter 

anke durch Herrn 1. Bürgermeiſter Wiſſelinck ſtatt. Da Herr Banke 
mit den Pflichten ſeines Amtes vertraut ſei, glaubte Herr Wiſſelinck von 
einer Admonirung Abſtand nehmen zu dürfen, nahm Herrn Banke 
den Handſchlag ab und überreichte ihm das Einführungsprotokoll zur 
Unterſchrift. Herr Bürgermeiſter Banke machte auf die großen Schwie⸗ 
rigkeiten aufmerkſam, welche die Verwaltung während der verfloßenen 
ſechs Jahre ſeines Amtes geſchädigt hätten. Der Mann, der ihm beute 
kurzen Zeit bereits der 
dritte Dirigent. Monate und Jahre lang habe ein ſolcher gefehlt und 
von ihm, als zweitem Bürgermeiſter vertreten werden müſſen. In ſei⸗ 
ner Wiederwahl erblicke er einen Beweis erwieſenen Vertrauens, für 
welches er der Verſammlung herzlich danke. Der Herr Vorſitzende Dr. 
Bergenroth wünſchte dem Herrn Bürgermeiſter Wohlergehen und Kraft, 
ſein Amt auch ferner in gleich tüchtiger Weiſe, wie bisher, verwalten zu 
können. Herr 1. Bürgermeiſter Wiſſelinck theilte mit, daß er demnächſt 
beim Zuſammentritt des Landtages ſeinen Verflichtungen als Abgeord⸗ 
neter werde nachkommen müſſen. Er könne dies nur, wenn Herr 
Kämmerer Banke ibn vertrete. Indeß hoffe er, daß Herr Banke wäh⸗ 
rend dieſer Zeit auf keine Schwierigkeiten ſtoßen werde, auch werde er 
bemüht ſein, ſoviel als möglich den Gang der Verwaltung im Auge zu 
behalten und feine Doppelſtellung ohne Nachtbeil für die ſtädtiſchen An⸗ 
gelegenheiten einzunehmen. Herr Wiſſelinck machte ferner auf die Ver⸗ 
pflichtung aufmerkſam, welche ihm bei Berathung des Wegegeſetzes auf⸗ 
erlegt ſei und bat die Verſammlung, für den Fall, daß die Verband⸗ 
lungen über das Wegegeſetz länger als bis zum 1. Jan. k. J., (an welchem Tage 
Hr. Wiſſelinck ſich verpflichtet hat, ſein Mandat niederzulegen) dauern ſollten, 
ihm die Fortführung ſeines Mandates für dieſe Zeit zu genehmigen 
Es tönnte ſonſt der Fall an ihn herantreten, daß er, wenn ihm das 
Referat über die Berathungen übertragen würde, gezwungen wäre, dies 
abzulehnen. — Der Vorſitzende richtete bierauf die Frage an den Magi⸗ 
ſtrat, ob derſelbe nicht der Anſicht wäre, daß es opportun ſei, die Ge⸗ 
ſchäftsordnung vorzulegen. Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck beantwortete 
tiefe Interpellation dahin, die Geſchäftsordnung ſelle herangezogen wer⸗ 
den, die Verſammlung möchte indeß geftatten, daß dieſe Mittheilungen 
erſt dann vorgelegt würden, wenn die bevorſtehende Landtagsperiode in 
ihrem Verlaufe bewieſen haben würde, daß die Städteordnung, die Baſis, 
auf welcher die Geſcheftsordnung beruhe, nicht verändert wird. Die 
Verſammlung erachtete dieſe Auskunft für der Sachlage angemeſſeu und 
ertheilte die erbetene Friſt. 

Die Verſammlung ging hierauf zur Tagesordnung über, Herr 
Böthte übernahm das Referat. Herr Prowe, welcher ſich durch den dem 
Feuerkaſſencuratorium ertheilten Verweis als Mitglied des Curatoriums 
beleidigt fühlte, batte den Antrag auf Einſetzung einer gemiſchten Com⸗ 
miſſion zur nochmaligen Prüfung der Sache geſtellt. Die Ausſchüſſe 
hatten den Antrag deshalb für unmotivirt erachtet, weil in dem dem 
Curatorium ertheilten Vorwurfe die einzelne Perſönlichkeit nicht berührt 
geweſen ſei. Dieſe hätte zur Zeit des Verſehens durch Abweſenheit u. 
ſ. w. ſehr wohl entſchuldigt fein können. Außerdem ſeien keine neuen 
Thatſachen in den Motiven des Antrages genannt. Es ſei daher der 
Zweckerreicht, wenn Gelegenheit gegeben wäre, was darüber zu ſagen ſei, öffent⸗ 


lich auszuſprechen. Nach kürzerer verſtändigender Debatte zog Herr 


Prowe ſeinen Antrag zurück. — Es kam darauf ein weiterer Antrag des 
Herrn Prowe zur Berathung, betreffend die Aenderung des Regulativs 
der Communalſteuererhebung unter Heranziehung der Verkäufer von 
Wanderlagern. Motivirt war der Antrag damit, daß es einmal zwei⸗ 
felbaft ſei, ob die Communalſteuergeſetzgebung die Wanderlager berück⸗ 
ſichtigen werde, zweitens erfordere die Gleichſtellung mit den hieſigen 
Kaufleuten eine ſolche Heranziehung. Herr Bürgermeiſter Banke wies 
darauf hin, daß andere, namentlich ſüddeutſche Städte, welche arg unter 
dieſer unpaſſenden Concurrenz zu leiden hatten, im Wege der Landesge⸗ 
ſetzgebung vielfach verſucht hätten, dem Uebel vorzubeugen. Es ſei dies 
nicht gelungen, weil die Reichsgeſetzgebung bis beute die Frage noch nicht 
berückſichtiat babe. Die Städte hätten ſich indeß zu helfen gewußt, in⸗ 
dem fie die Halter ſolcher Wanderlager vom Augendlicke ihrer Etabli⸗ 
rung an als Forenſe behandelt und als ſolche zur Beſteuerung berange⸗ 
zogen hätten. Dieſes Verfahren ſei durchaus gerechtfertigt. Die Ver⸗ 
ſammlung möchte die Sache ſo lange vertagen, bis ſich überſehen laſſe, 
in wie weit die Communalſteuergeſetzgebung die Frage berückſichtige. 
Herr von Donimirski war wegen der Wichtigkeit der Sache gegen eine 
ſolche Vertagung. Er bat, den Magiſtrat zu erſuchen, auf ein Mittel 
zu ſinnen, in welcher Weiſe dem Antrage entſprochen werden könne, oder 
denſelben zu beſſerer Berathung an die Ausſchüſſe zurücktzuweiſen, denn 
um die Wanderlager als Forenſe zu behandeln, ſei eine Aenderung 
des Communalſteuerregulativs unnöthig. Herr Cohn ſtimmte dem 
bei und wies darauf hin, daß auch Königsberg in der gedachten 
Weiſe verfahre. Nach kürzerer Debatte ward darauf beſchloſſen, den 
Magiſtrat zu erſuchen, Schritte zu thun, um die Wanderlager zur Com⸗ 
munalbeſteuerung heranzuziehen. — Herr Richter übernahm bierauf das 
Referat. — Die Verſammlung genehmigte nach Kenntnißnahme der ein⸗ 
zelnen Belege die Mehrausgabe von 1333 Ay 90 “ für den Bau des 
Seitenflügels am Bürgerhoſpital und ertheilte der Rechnung Decharge. 
Bei Tit. V. pos. I. war der Etat der Schulenkaſſe um 35 4 54 4 über: 
ſchritten worden. Die Ueberſchreitung war durch mannigfaltigen Repara⸗ 
turen entſtanden, welche in der Wohnung des Rektors der Knabenmittel⸗ 
ſchule vorzunehmen waren. Herr Stöllger bat, dieſe Mebrausgabe nicht 
zu bewilligen und die Sache zu vertagen, dagegen den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, mitzutheilen, ob der frühere Rektor feine Dienſtwohnung bei ſei⸗ 
nem Amtsaustritt nicht in bewohnbarem Zuſtande habe zurückgeben 
müſſen. Nach kürzeren Debatte zwiſchen den Herrn Banke, Sultan, v. 
Dominirski und Dr. Bergenrotb wurde der Antrag Stöllger angenommen. 

— Die General-verſammlung des Voigt'ſchen Leſevereins, behufs end⸗ 
gültiger Beſchlußfaſſung über die zum Umlauf im Jahre 1878 anzuſchaf⸗ 
fenden Bücher iſt auf Freitag den 19. Oct. Abends s Uhr einberufen. 
Die Sitzung findet im Rathskeller ſtatt. 

— Später als in anderen Jahren trat in dieſem Jahre der Vorſtand 
des Singvereins bebufs Berathung der Wiedereröffnung der Uebungs⸗ 
abende zuſammen. Der Grund dieſes ſpäteren Zuſammentretens war 
die für den Verein betrübende Erfahrung, daß in jüngſter Zeit viele 

Austrittserklärungen erfolgten, die beſonders in Beziehung auf den faſt 
von jeher verhältnißmäßig ſchwächer beſetzten Alt dem Vorſtand beinahe 
die Hoffnung rauben, für dieſen Winter die Aufführung eines bedeuten⸗ 
deren Werkes in Ausſicht nehmen zu können. Daß in unſerer im Ver⸗ 


> gleich zu andern gleich großen Städten für muſikaliſche Gemnüſſe ſonſt 


ſeo empfänglichen Stadt das Inſtitut des Singvereins nur durch Sorgen 
und Kämpfe und fortwährende Appelle mühſam ſein Daſein friſten kann, 
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ift gewiß zu beklagen. Dennoch wollte der Vorſtand nicht ohne Weiters] 127—129 pfd. 230 bis 243 Ay, hochbunt und glaſig 130—133/4 pfd. . 5 
der augenblicklichen Ungunſt der Verhältniſſe nachgeben, ſondern daran 246—251 Ax, ruſſiſch 126/7, 131 pfd. 205 r pr. Tonne. Termine 


gedenkend, daß auch in früheren Zeiten Aufrufe nicht ohne Erfolg 
blieben, hat er zunächſt eine General⸗Verſammlung und ev. Uebung, wie 
der Inſeratentheil zeigt, für Mittwoch den 24. d. Mts. anberaumt. 
Dringend zu wünſchen wäre es, daß nicht nur die bisherigen Glieder 
ſich zu dem genannten Abend vollzählig einfinden, ſondern auch ſolche 
Damen und Herren kommen möchten, welche bis dahin noch nicht Glie⸗ 
der des Vereins waren, doch demſelben ibre Kräfte zuwidmen geneigt find, 
Ganz beſonders fördernd und für die Zukunft Hoffnung erweckend wäre 
der Zutritt ſolcher Damen, die im Beſitz einer Altſtimme ſind, da, wie 
oben erwähnt, gerade dies die numeriſch ſchwächſte Seite des Vereins iſt. 

— Der Arbeiter Adalbert Slowinski wurde geſtern arretirt, als er 
im Begriff ſtand, von einem mit Fleiſch beladenen Wagen ein Stück 
Speck von ca. 6 Pfd. zu ſtehlen. 


Verſchiedenes. 


— Nachſtehend geben wir eine auf ſtatiſtiſchen Ermittelungen 
beruhende Vergleichung der Wahlb rechtigung in den verſchiedenen 
Staaten Europa's. Auf 100 Seelen der Berölkerung kommen 
Wahlberechtigte: in Frankreich 26,34 in Deutſchland (für den 
Reichstag) 20 78; in Preußen (für den Landtag) 19,30; in England 
86s; in Oeſterreich 6,80; in Schweden 5,80; in Italien 2,6 

— Ein kleiner Savohardenknabe ſtolzirte frohen Mu⸗ 
thes am Sonntag in der Mittagsſtunde mit ſeinem vierfüßigen 
„Künſtlerkollegen“ einem Affen, den er auf dem Arme trug, in 
Berlin die Neue Friedrichſtraße entlang. Das prächtige Wetter, 
der warme Sonnenſchein mochte in dem Kleinen wohl die Erinne⸗ 
rung an „das ſchöne Spanien? erwecken, denn träumeriſch zog er 
ſeine Straße und achtete kaum auf das, was um ihn ber vorging. 
Doch die Gemüthsſtimmung des Knaben ging auch auf ſeinen 
Affen über. In ihm erwachte die Liebe zur Freiheit, und wäh⸗ 
rend unſer Savoharde ſich in Träumereien wiegte, zernagte der 
Affe ſeine Leine, ſprang von dem Arm ſeines Herrn und kletterte 
an der Rinne auf das Dach des Kadettenhauſes. Untröſtlich 
über die Untreue feines Gefährten erhob der Knabe eine Wehge— 
ſchrei und alsbald hatte ſich eine neugierige Menſchenmenge vor 
dem Hauſe angeſammelt, die der Affe von der Zinne des Kadeiten. 
hauſes unter allgemeiner Heiterkeit militäriſch grüßte Alle Lockun. 
gen ſeines Herrn halfen nichts, er kam nicht mehr herunter von 
ſeinem luftigen Sitze. Endlich erbarmte ſich ein Arbeiter des 
Savoyarden, erbat und erhielt die Erlaubniß, auf das Dach des 
Kadettenhauſes zu gehen und begann dort oben ein gewagtes Ha⸗ 
ſchen nach dem Affen, den er endlich zu ſeinem Gefangenen machte. 
Erfreut begrüßte der Knabe den „Ungetreuen“ wieder, doch jetzt 
war in anderer Weiſe guter Rath theuer, der Arbeiter verlangte 
für feine Mühewaltung 1 Mk. Entſchädigung, der Savoyarde 
hatte aber keinen Pfennig in ſeinem Beſitz; er wollte ja erſt auf 
„Verdienſt“ ausgehen. Arbeiter, Savoharde und Affe wander len, 
da eine Einigung nicht erzielt wurde, ſchließlich zur nächſten Re. 
vierwache, wohin auch des Savoyraden „Meiſter ? citirt wurde, 
der dort dem Arbeiter ſeine Mark zahlte. „Jacob“ aber erhielt 
eine eiſerne Kette. 

— Die Verluſte bei der Ritterſchaftlicheu Privatbank gehen, 
wie der „Post“ mitgetheilt wird, bis in die höchſten Kreiſe hinauf. 
So wird erzählt, daß ſelbſt die kaiſerliche Privatſchatulle ca. 
300,000 A verliere. Das „Greifswalder Tabl.“ ſchreibt in Bezug 
auf den Sturz der „Ritterſchaftlichen Privatbank“: „Wie wir von 
einer mit unſeren Finanzverhältniſſen vertrauten Seite erfahren, 
dürfte ſich der Verluſt in unſerer Stadt und deren nächſter Um⸗ 
gebung auf ca. 450,000 A belaufen.“ Dazu bemerken wir, daß 
noch Niemand den etwaigen „Verluſt“ der Gläubiger der Bank 
berechuen kann. Aus Straljund wird der Oſtſee⸗Zeitung geschrieben: 
Die hieſige ſtädtiſche Zentra kaſſe hat bei der Ritterſchaftlichen 
Bank ein Depoſitium von 210,000 Ar — Der Kreis Rügen 
hat einen Theil des Erlöſes aus den kürzlich ausgegebenen Obli- 
gationen, ſoweit er nicht ſchon für einen beabſichtigten Chauſſee 
bau zur Verwendung ge⸗angt iſt, dem Vernehmen nach, ebenfalls 
bei der gedachten Bank zinsbar untergebracht. Außerdem iſt auch 
eine Reihe von Privatperſonen unſeres Bezirks in ähnlicher 
Weiſe bethetligt. Der Holzhändler F. P. in Stet⸗ 
tin, der bei der Bank allein mit 4 Millionen bethei⸗ 
ligt war, hat ſich erſchoſſen. — Hier am Orte iſt die Infſol⸗ 
venz der kleinen Bankfirma Wilhelm Pflug als eine Folge des 
Sturzes der Ritterſchaftlichen Bank zu verzeichnen. Der Inhaber 
der Firma iſt ein Sohn des früheren Beſißers der Berliner Eiſen⸗ 
bahnbedarfs⸗Fabrik. 

In Dänemark ſammelt man jetzt Beiträge zur Errichtung 
eines Denkmals für den Anfangs dieſes Jahres verſtorbenen Dich⸗ 
ter Paludan-Müller. 

— Das engliſche Parlamentsmitglied Sir Henry Havelok 
iſt mit der Ausarbeitung eiuer „Geſchichte des Feldzuges in Bul⸗ 
garien“ beſchäftigt. 

— Der norwegiſche Dickter Dr. Henrik Ibſen hat ſein 
neues dramatiſches Werk „Stützen der Staatsgeſellſchaft“ gleich⸗ 
zeitig an die Theater in Chriſtiana, Stockholm, Kopenhagen 
und Bergen eingeliefert. Das Werk erſcheint demnächſt in 
Kopenhagen. 

— Für Wilhelm Hanff, den fo früh verſtorbenen Ver⸗ 
faſſer des Rompns „ Lichtenſtein,“ beabſichtigt man gelegentlich 
ſeines fünfzigjährigen Todestages am 18. November, die Errich⸗ 
tung eines ſtattlichen Grabdenkmals in Stuttgart auzuregen. 
. . ̃ ⅛ Ü...... 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn, den 18. October. (Liſſack und Wolff.) 

Wetter regneriſch. 

Weizen ſebr flau trotz kleiner Zufuhr. Bezahlt wurde für 
fein weiß und geſund 133 / pfd. 210-215 A. 
gut Mittel aber geſund 129 pfd. 205 Ag 
Mittel mit etwas Auswuchs 195 —200 A 
geringere Qualität 190 Ag 
blauſpitzig 175-180 A 

Roggen ebenfalls ſehr flau 
feinſte inl. Dominialwaare 135—136 Ar 
gute polniſche Waare 132—133 A 
abfallende 130 4 

Sommergetreide ohne Angebot. 

Rübkuchen beſtes Fabrikat. 8,50 Ag 
geringere Sorten 7—8 KA. 

Danzig, den 17. October. 

Wind: Südweſt. 

Weizen loco bewegte fich am heutigen Markte in feſter Stimmung 
und zu vollen geſtrigen Preiſen. Vorzugsweiſe ſind es die feinen und 


Wetter: anhaltender Regen. 


namentlich geſunden Gattungen, welche beachtet waren und gute Kaufluſt 


fanden, wogegen für Auswuchs⸗Weizen weniger Liebhaberei bemerkbar 
geweſen iſt. Bezahlt iſt für hellfarbig bezogen und krank 124 pfd. 214 
Ag, 121 pfd. krant 195 Ag, bunt 125, 126 pfd. 220—225 Ag, hellbunt 


® 


feft, und etwas beſſer bezahlt, Octbr. 226 Ar bez. und Gd., 227 A 
Br., Octbr.⸗Novbr. 222 A Br., 220 A Gd., April⸗Mai 217 A 
Br., Mai⸗Juni 212 Ar Gd. Regulirungspreis 227 Ax. 

Roggen loco recht flau und ohne Kaufluſt, inländiſcher und unter⸗ 
polniſcher 122 pfd. 139 A, 126 pfd. 143 Ar, 128 pfd 148 Ar pr. 
Tonne bezahlt. Termine ohne Angebot. April⸗Mai 130 Ar Gd., 
unterpolniſcher 140 Gd. Regulirungspreis 136 Ar. Gerſte loco 
große 107, 109 pfd. 160 Ar, 111 pfd. 174 Ay 114 pfd. 178 Ax, kleine 
103/4 pfd. 151 A 104/5 pfd. 152 pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco 
ohne Angebot. Termine April-Mai Futter⸗ 143 Ar Br. — Mohn 
loco wurde zu 30 A pr. 200 pfd. verkauft. — Spiritus loco kurze 
Lieferung zu 48 A pr. 10,000 Ltr. pCt. verkauft. 


Bromberg den 15. October. ühlen⸗Bericht. — 


Weizen⸗Mehl Nr I 2 17,80 KA. 
Wetzen⸗Mehl Ä.... 9 
Weizen Rehl Nr. 3 ; m 
Roggen⸗Mehl Nr. 111 £ 0 
Roggen⸗Mehl Nr. :D:D: 97 ER 29,80 „ 
Roggen⸗Mebl Nr. 2 „ 
Roggen gemengt Mehl (hausbacken z . 2 9,40 „ 
Roggen: Shot .» . 4 800 „ 
Roggen-Futtermehl . .. er, IE 6,80% 
PR 3 S| 540, 
erſten⸗Hraupe Nr. . 3131,00 „ 
Orcften-Graupe Nr.. 3 — [22,00 °, 
Seiiten-Örüge Nr. 2 51480 „ 
Gerſten⸗Futtermehll! 6,80 „ 


Breslau, den 17. October. (Albert Cohn.) Wetter verän⸗ 
derlich, 7 Uhr früh 6% Wärme. 

Weizen weißer 18,30 19,30 - 21,20 —21,80 A, gelber 18,00 
19,00 — 20,00 20,80 Ar per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 14,00 
—14,50 -15,20 Ar, galiz. 10,70 12,40 13,20 per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,30 14,00 15,20 16,30 Ar per 100 Kilo. — Hafer 11,00 
12,70 — 13,20 00,00 per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,00 —15,00 
—17,09 Ax, Futtererbſen 13,00 - 14,00 —16,00 Ar per 100 Kilo. — 
Mais Kukuruz) 12,00 13,00 - 13,80 Ag per 100 Kilo. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 6,50 7,10 Ar per 50 Kilo. — Winterraps 31,75—27,175— 
26,75 Ar. — Winterrübſen 30,50 — 27,50 26,50 A . — Sommerrübſen 
30,75 27,25 25,25 Ar. 

Berlin, den 17 October. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NW. Barometer 28,1. Thermom. früh 4 Grad. Witte⸗ 
rung windig. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war im Allgemeinen 
matt, bei ſehr beſchränktem Verkehr. 

Weizen loco blieb vernachläſſigt trotz Entgegenkommens der Eigner. 
Lieferung hat zwar ein Geringes im Werthe verloren, indeß blieb das 
Angebot nur ſchwach. Gek. 4000 Ctr. 

Roggen zur Stelle blieb im Werthe behauptet, während auf Termine 
etwas billiger verkauft werden mußte. Gek. 12,000 Ctr. 

Hafer loco, ſchwach preishaltend, hat auf Lieferung ſich nicht im 
Werthe behaupten können. Gek. 2000 Ctr. 

Rüböl fand wenig Beachtung, ward demgegenüber aber auch nur 
mäßig angeboten. 

Spiritus hat abermals etwas im Preiſe verloren und der Markt 
ſchloß auch matt. Gel. 20,000 Ltr. 

Weizen loco 200—243 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Roggen loco 136—157 KA pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. 
— Mais loco pr. 1000 Kilo 144-149 Ar nach Qual. gefordert — 
Gerſte loeo 140 195 A pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer 
loco 110 170 K. pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Erbſen. Koch⸗ 
waare 169 195 KA pr. 1000 Kilo. Futterwaare 155-168 A per 1000 
Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 75,0 Ax bez. — Leinöl loco 67 Ar 
bez. — Petroleum loco incl. Faß 32 A bezahlt. — Spiritus loco 
ohne Faß 49,9- 5 Ax bez. 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen 
auf 228 A per 1000 Kilo, für Roggen auf 137 & per 1000 Kilo, für 
Hafer auf 139 A auf 1000 Kilo, für Roggenmehl auf 20,10 A per 
100 Kilo, für Petroleum 29,8 A per 100 Kilo, für Spiritus auf 
49,7 Ax per 100 Liter Prozent. 

g — Gold» u. Papiergeld. — 

Sovereigns 20,38 G. — 20 Fred, Stück 16,225 bz. — Dollars 
4,19 G. — Imperials p. 500 Gr. — — — — Franz. Bankn. 81,25 
bz. — Oeſterr. Bankn. 171,00 bz. — Oeſterreichiſche Silbergulden 
178,50 bz. — Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 192,75 bz. 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 18. October 1877 111% 17. 
Bonus rer een er fest, 
Russ. Banknoten er 33 192—75 
Warschau 8 Tage. . 198—25191—75 
Poln. Pfundbr. 5% . 3 60 
?oln. Liquidatiensbrisfe . 5 
Westpreuss. Pfandbriefe 
Westpreus. du. 4½% 
Posener do. neue 4% . 
Oestr. Banknoten FE 
Disconto Command. Anth. . 


„ne 


. 171500171 
.. 109—75ʃ107—23 


Weizen, gelber: 
Oktober 000 
April-Mai * . D . 0 * * * . * * 207 207—50 = 
Roggen: . 
LTE BE er 10 136 
Ok. Nor a AN 136 R 
Nov.-Dezbbtrrtrr ö 136—50137— 80 
Apr 252 BER Eh Fa 141—50ʃ142—50 
Octbr. * * 0 . * „* „ . — er 75—50 75 8 
April- Mai . 73 72—60 
Spiritus. 
loeo . . . 2 . * * . . . * * * 5 49—50 49—50 
GG 0 49 80 
April-Mai . * . . * . 0 0 . * . 51-60 51—50 
Wechseldiskonto * RE. S 203 VE Zu 5 7 0% > 
Lombardzinsfus . . . . 


2 6½½ % = 
orn, den 18. October. ö 2 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 9 Zoll. 


Briefkaften. 


— Eingefandt. In dieſer Zeitung ift jüngſt darauf aufmerkſam 


f gemacht 
worden, daß das Reiten auf den Fußwegen unterbleiben möge. 2 


Es wurde dies motivirend und bittend ausgeſprochen, hat aber we⸗ Be 
nig gebolfen. Man reitet ferner, ſowohl Herren wie Diener, und verdirbt 
ſonach dieſe Wege. 5 

Es wird nun jene Bitte wiederholt, jedoch mit der Warnung: daß 
man die Namen der queſt. Reiter öffentlich nennen wird, welche nicht 
darauf achten. Civis. 8 8 


tritt. 


5 


N 
* 


u Die erfte 


ZIZnſer ate. 
Bekanntmachung. 


Am 5. November cr. treffen die Re⸗ 
fruten für das 8. Pommerſche Infan⸗ 
terle-Regiment Nr. 61 und auch für 
die Artillerie hier ein; es werden dann 
wieder alle vorhandenen Stadtquartiere 
belegt. 
Hauseigenthümer, welche die ihnen 
zuſtehende Einquartierung nicht ſelbſt 
halten können, wollen bis Sonnabend, 
den 20. d. Mis. im Einquartierungs⸗ 
Buteau anzeigen, wo dieſe untergebracht 
werden, damit die Billets dorthin aus⸗ 
geſtellt werden können. f 
Auch wollen diejenigen Hauseigen⸗ 
thümer und Miether, welche noch be⸗ 
fondere Quartiereinrichtungen getroffen 
und mehr Soldaten aufnehmen wollen, 
dieſes his zum 20. d. Mts. anzeigen. 
Thorn, den 17. Oktober 1877. 


Der Magiſtratt. 


Bekanntmachung. 

Der in der zweiten Abtheilung als 
Stadtverordneter bis 1878 gewählte 
Apotheker Herr Meier iſt in das 
Magiſtrats⸗Collezium eingetreten und 
der in der erſten Abtheilung als Stadt⸗ 
verordneter bis 1880 gewählte Herr 
Juſtizrath Jacobſon nach Berlin ver⸗ 
zogen. 


Es find daher Erſatzwahlen für die 


ſannten Herren nothwendig geworden e N 

fig haben zur Vornahme derſelben A. Barrein, Di 5 er [ II U 
Termine und zwar: Kunſtgärtner. te Venkma 

n. für die II. Abtheilung auf e Vogel, 


Montag den 22. October 
von Vormittags 10 bis 12 Uhr und 
b. für die I. Abtheilung auf 
Dienſtag den 23. Oktober 
von Vormitags 11 bis 12 Uhr 
im Magiſtrats- Seſſionsſaale hierhelbſt 
anberaumt, und laden die Gemeinde, 
wähler dieſer Abtheilungen zur Wahr⸗ 
nehmung derſelben mit der Aufforde⸗ 
rung hierdurch vor, in den Wahl⸗ 
Terminen ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande zu Protokell zu geben. 
Gemeindewähler, welche mit der 
Communalſteuer im Rückſtande geblieben 
find, werden zur Wahl nicht zugelaſſen. 
Thorn, den 21. September 1877. 


Der Magistrat 
Krieger⸗Verein. 


Zur Feier des Geburtstages Sr. 
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen 
Sonnabend d. 20. d. Mts. 

Abends 8 Uhr 
im Holder-Egger'ſchen Lokal: 


Cheater Aufführung 


al 

Der Eintritt iſt nur gegen Vorzeigung 
der Mitglieds⸗Karte geftattet. 
Zur General⸗Probe Freitag, den 18. 
d. Mis. Abends 8 Uhr haben die Kin⸗ 
der der Vereins⸗Mitglieder freien Zu⸗ 


Am Sonnabend dürfen Kinder unter 
keiner Bedingung mitgebracht werden. 
Thorn, den 17. Oktober 1877. 


— mm — 


Thorn den 16. 


d F. Hagen. —. 9 aus nehme eo mar „Dr. I Neuſt Marft 140, 2 Tr. 
g und bitte, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. Amlsraſh. — usa don % ge | ine Wohnung vom 1 April zu vers 
mfalt in Leipzig. 


Kröger. | 


ER? Ecke Elifabeth- und Kl. Gerberſtraße 
| Eiſenwaarengeſchäſt 
Magazin für Haus- & 
üchengerälhe 


Leopold 
CH” Brockhaus’ Bilder-Atlas. SU 


Hofmann-Concert. 


Ausverkauf. 


Der Reſtbeſtand von Stoffen, Bett⸗ 
zeugen, und verſchiedenen anderen Ar⸗ 
tikeln zu ſehr billigen Preiſen bei 

M. Friedländer. 
Breiteſtraße Nr. 441. 


zu 5 
Sabrik- 
preiſen. 


Brückenſt raße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 


von 
Walter Lambeck. 


Botaniſcher Garten Thorn. 
empfieblt zur Herbſipflanzung 
Frucht⸗ u. Zierſträucher ꝛc. 


als bejondeis preiswürdig gegen Caſſa. 


Iriſches Pflaumenmus, 
a Pfund 30 nnd 25 Pf. empfichlt 
Heinrich Netz. 
Russ. Thee 1. Qualität 
5 Ar pro Pfd. 2,60 A. pro ½ Pfd. 
in Packeten. Bei Entnahme von 5. 
Pfd. 4 Ar 60 & pro Pfd. 
Hefter & Gajewsky, 
Brückenſtraße Nro. 27. 
DEE Zu obigen Preiſen auch zu ba 
ben in Tarrey’s Conditorei. 


Hnauer's 
Kräuter-Magen-Bitter, 
bewährt sichb. Schwächezustän- 
den des Magens, Magendrücken 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe 
Gedärmeverschleimung, Blutan 
häufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
belkeit und Erbrechen. Die 
Flasche kostet 80 Pf. bei Hein- 
rich Netz in Thorn. 


aller Länder, Bezugs⸗ und Ab» 
ſatzquellen billig durch Andr. 
Krauſe, Adreſſen⸗Archiv und Bi⸗ 
bliothek, Berlin NO. 


October 1877. 


| 


In neuer Lieferungs⸗Ausgabe erſche int: 


Bilder- Atlas. 


Ikonographiſche Encyklopädie der Wiſſenſchaften u. Künſte. 
8 Ein Ergänzungswerk zu jedem Converſations⸗Lexikon. 
Zweite umgearbeitete Auflage. 


Proſpect gratis. 


Atlas von 500; Tafeln in Stahlſtich, Holzſchnitt und Lithographie. 

f Erlänternder Text von zwei Bänden Lexikon⸗Ockav. 
In Lieſerungen zu 75 Pf. N, 
Leferung iſt foeben eingetroffen. Ein illuſtrirter 


Walter Lambeck. 


Sonnabend, d. 27. Oktober c. 


lüber 
51 Vollbut-Nambouillet⸗ 
öcke 


oder aber ein größeres Capital beſitzt), 


Einem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich mich am hiefigen Orte, 


Gerechteſtraße Nr. 120 


neben dem Hauſe des Herrn Maler Heuer als 


Sattler-, Capezierer und Detorateur 


niedergelaſſen habe; und indem ich bein 


ſoliden Preiſen reelle und prompte Vedienung 
verſpreche, bitte ich mich gefäli;ft mit une 10 zu wollen. J 
i ungsvo 


W. Kraemer, 
Gerechteſtraße 120. 


Im Verlage von Gebr. C. & N. Benziger 
in Einſiedeln (Schweiz) z erſcheint ein neues 


’ * 
6 N „ 


tatholiſches Pracht⸗Lieferungs ⸗Werk: 


7 


des chriſtlichen und des keilniſchen Vom 
in Wort und Pild. 
Von P. Albert Kuhn 0. S. B. 
Profeſſor der Aeſthetik und laffiſchen Literatur. 

Mit 690 Bllufrationen und 4 Ginſchaltbildern reich illuſtrirk. 
Vollſtändig 480 Seiten in gr. 40. oder in 20 Lieferungen zu 24 Selten, 
Preis per Lieferung à 80 Pfennig oder 1 Ir. — 
Als Prämie gratis ein neues prachtvolles Oelfarbendruckbild 


„Maria von den Engeln“ 
70 Centimeter hoch und 51 Centimeter breit. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
In Tborn durch die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


FDD HET ILS N GUN FERTRERE DT ıY TR dr eee 
Groherzogl. Sächſ. Iandwirthſchaftliche Lehran⸗ 
ſtalt der Univerſität Jena. 

Die Vorleſungen für das Winterſemeſter 1877/78 beginnen 
Montag, den 29. Oktober 1877 
Nähere Nachricht eriheilt 
Profeſſor Dr. C. Oehmichen. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung don Walter Lambeck in Thorn: 


Brehms Tierleben 
Zweite Auflage 


wit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen naoh der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
ellgemeine Kunde der Thlerwelt 
aufs prachtvollste illustrirt 
und erscheint in I/) wöchentlichen Lieferungen zum Preis von 1 Mark. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Pteufiſche Original-Looſfſe BE Wi 
1. Klaſſe 157. Pr. Lotterie: / 84 Ar, Y 42 , (Preis für alle 4 Klaſſen: 
½ 150 Ar Ya 75 Ar, verſendet gegen vorherige Baareinſendung des Be 
trages: Carl Hahn, in Berlin S. Kommandantenſtraße 30. 2 


— nn — — TTT 


Ein seltenes Ereigniss 


ja, ein im Buchhandel gewiß Senſation 
erregender Fall iſt es, wenn ein Buch 


2 n f 100 Auflagen erlebt, denn einen jo Einen n eg vom 20. 
1 e eröffne ich an hieſigem Platze eazartigen Esel in Belt Mit 8 ch ve 5 
Mit dem heutigen Tag ff ch 0 ſig Platz 5 ee —— 1 tag ti Se 


ordentlicher Weife die Gunſt des Publi⸗ 
kums erworben hat. — Das berühmte 
P Werk: „Dr. Airy's 


aturheilmethode“ erſchien in 


„ Binhundertster Auflage e 


und liegt darin allein ſchon der beſte 
Beweis für die Gediegenheit ſeines In⸗ 
halts. Dieſe reich ilnflrirte, vollſtändig 
umgearbeitete Jubel⸗Ausgabe kann 
mit Recht allen Kranken, welche be- 
wührte Heilmittel zur Beſeitigung ihrer 
Leiden anwenden wollen, dringend zur 
Durchſicht empfohlen werden. ie 
darin abgedruckten Original ⸗Atteſte 
beweiſen die außerordentlichen Heilerfolge 
und ſind eine Garantie dafür, daß das 
Vertrauen der Kranken nicht getäuſcht 
wird. Obiges 544 Seiten ſtarke, nur 
1 Mark koſtende Buch kann durch jede 


Bock-Auktion 
zu Sobbowitz, 
Bahnhof Hobenftein, Kreis Danzi 


Vormittags 11 Uhr 


V 
12 Nambonillet-Negretti⸗ 
Vöcke. 


Von Richter's Verlags⸗Anſtalt in Lelpzig wird auf 
Wunſch ein Aus zug aus dieſem Buche Jedermann gra⸗ 


is und franco zur Einſicht zugeſandt. 


Ein Herr, welcher kau⸗ 
tionsfähig iſt, (ca. 300 Aa 


Obiges Buch iſt vorräthig in der 
Buchhandlung von Waller Lambeck. 


!! Nuffen, Ruſſen 
Schwaben 
und keine Wanzen mehrl! 


Wie man ſolche ohne jede weitere 
Ausgaben einfachſt wegbringt, erfährt 
man gegen Einſendung von nur 1 M. 
in Briefmarken durch 

Malliczeck, Lipi nen, 
Oberſchleſien. 

Junge Mädchen, welche die Schnei⸗ 
derei erlernen wollen, können ſich mel⸗ 
den; auch werden daſelbſt Damenklei⸗ 
der modern und billig gearbeitet Brei⸗ 
teſtraße 456, 3 Tr. rechts. 


kann ſofort engagirt werden, oder auch 
in ein rentables Geſchäft als Compag⸗ 
non eintreten. 
Nähere Auskunft ertheilt 
J. Makowski, 
Vermittelungs Comtoir 
iu Thorn. 


Vrachtvollen Blumenkohl 
empfiehlt A. Mazurkiewie z 

Ein Waſchkeſſel und eine Waſſertrage 
iſt billig 15 verkaufen Eliſabethſtraße 
Nr. 263, 2 Treppen. 


Ein freundlich möbl. Zimmer nach 
vorn vermiethet O0. Wunsch 
Bäckerſtraße 253. 


He früb 8, Uhr entſchlief ſanft 
unſere 


nach langem Leiden 

liebe Frau und Schweſter 

Emma Böhlke 
geborne Wichmann in ihrem fünf⸗ 
undzwanzigſten Lebensjahre, was 
hiermit tiefbetrübt anzeigen. 

Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
den 21. d. M. Nachmittag 3 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


27 


5 . 
Au 
9 9 

Jing-Perein. 
Mittwoch den 24. Detbr. Abends 8 Uhr 

Plenar-Berfammlung 
and Uebung in der Singklaſſe des 
Gymnaſiums. 


Der Vorſtand. 


Berlin, Leipzigerſſraße 12 
trifft Ausgangs November in 
Thorn wieder ein. 


Marinirter Lachs, H ummern, 4 uſtern 
und Rieſenkrebſe. 


Valetot-Stoſſen u. Stoſſen 
zu ganzen Anzügen, 

au v empfehle ich 

Herren⸗Ausgeh⸗Pelze und 
Reiſe⸗Pelze, 
ich laſſe ſolche nach der neueſten Mode 
recht ſauber und ſchnell anfertigen. 
Benno Fried änder. 


Methodiſche Anleitung "= 
zum Selbſtunterricht 


\ chulen 
Lebst 25 Stück einf. u. 
J. doppelten Rundſchrift⸗ 
federn in 9 Sorten. 
Preis 4 Mark. 
Schulausgabe A. mit 
25 Federn 2 M. 
Schulausgabe B.] mit 
9 Federn 1,20 M. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Astrachaner Caviar 
empfing in ⸗ſchöner hellgrauer, wenig 


geſalzener Waare 
Friedrich Schulz. 


ab empſiehlt Ww. Reinsdorff 
Kl. Gerberſtraße Nro. 74 im Hauſe 
des Fuhrberrn Thomas. 
III einem Transport kernfettem Vieh 
aus Neuteich angelangt, empfehle 

bis auf Weiteres nur kernfettes Rinde 
und Hammelfleiſch zu unveränderten 
Preiſen. A. Borchardt, 
Fleiſchermeiſter. 

Gänſeſchmalz, gep. Gänſekeulen bei 
A4. Mazurkiewiez. 

möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 


miethen in der Altſtädtiſchen Apo⸗ 
EL ERBE J. Mentz. 
Ein fein möbl. Zimmer nebſt Kab. 
iſt Schülerſtr. 406 bill. zu verm. 

din möblirtes Zimmer verm. ſogleich 
S. Laudetzke, Bäckerſtr. 212. 


Theater- Anzeige. 

Freitag, den 19. Oktober. Zum erſten 
Male: Neu! „Hotel Klingebuſch.“ 
Original⸗Volksſtück mit Geſang in 
3 Alten von Kneiſel und Jacobſon. 
Muſik von Michaelis. 

Sonnabend, den 20. Oktober kein 
Theater. 

Sonntag, den 21. October. „Die 
Fledermaus.“ Operette in 3 Akten 
von Strauß. : 


Die Direktion. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


